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Editorial

Biologisch gesehen ist Durst 
eines der stärksten Gefühle, 
die wir als Mensch wahrneh-
men, von den ersten Lebens-
tagen an. Glücklicherweise 
wurden wir, was die Verfüg-
barkeit von Wasser angeht, 
im bevorzugten Teil der Erde 
geboren. Ebenso vom ersten 
Atemzug an haben wir aber 
auch den Durst nach mehr 
in uns. Lebensdurst. Durst 
nach dem, was mich erfüllt. 

-
strecken des Lebens das, was 
wir brauchen? Persönlich, wie 
die Frau am Brunnen, als Kir-
che gesamt, im Pfarrverband? 

uns nährt, was unseren Durst 
wirklich stillt und was nur 
blindes Verlangen ist. Wo 
oder wer ist die Stimme, die 
uns die Antworten liefert. Wer 
zeigt uns, wo Suche nach Er-
füllung beginnt und die Gren-

ze, wo der Durst 
zur Sucht, zur 
Gier wird. Eini-
ge Impulse dazu 

-
fentlich in dieser 
Ausgabe.

Barbara Mark – Chefredaktion
das.gespraech@pfarre-schwechat.at

lebensdurst
Heuer im Sommer bin ich wie-
der mal zwei Wochen den Ja-
kobsweg in Spanien gegangen. 
Letztes Jahr startete ich die „Via 
de la Plata“ in Sevilla. Diesmal 
ging’s dort los, wo ich vor einem 
Jahr aufgehört hatte. Durch die 
wunderschöne Stadt Salamanca 
bin ich schließlich bis kurz vor 
Galizien gekommen. Ein dritter 
Teil, bis Santiago de Compos-
tela, wartet noch aufs nächste 
oder übernächste Jahr…

Der zweite Wandertag ist einer 
der heftigsten: 38 Kilometer ste-
hen am Programm. Nicht sehr 
viele Höhenmeter zum Glück, 
doch auch fast kein Schatten.
Mein Vorhaben, die Etappe auf 
zwei Tage aufzuteilen, scheitert 
am Vorabend, als ich realisie-
ren muss, dass die geplante 
Übernachtungsmöglichkeit ge-
schlossen hat. Ich muss also 
lange gehen.

Auf vielen Etappen kommt man 
unterwegs in die eine oder an-
dere Ortschaft und kann in ei-
ner Bar etwas zum Essen und 
Trinken bekommen und vor 
allem die Wasservorräte wieder 
auffüllen. Leider nicht so an die-
sem Tag. Keine Einkehrmöglich-

keit, keine Einkaufsmöglichkeit 
unterwegs.
Ich packe also in den eh schon 
sechseinhalb Kilo schweren 
Rucksack volle sechs Liter 
Wasser und einiges an Essen, 
sodass sich das Gewicht des 
Rucksacks verdoppelt.

Bei angenehmen 20 Grad geht’s 
los, zunächst noch im Dunkeln. 
Die ersten Stunden sind gemüt-
lich. Ab und zu trinke ich ein 
bisschen Wasser. Mein Durst 
hält sich in Grenzen.
Irgendwann geht die Sonne auf, 
wunderbar. Allerdings beginnt 
dadurch auch die Temperatur 
hinaufzuklettern. 10 Uhr: 23 
Grad. 11 Uhr: 26 Grad. 12 Uhr: 
30 Grad. 13 Uhr: 33 Grad. 14 
Uhr: 36 Grad.
Mit jedem Grad mehr wächst 
auch mein Wasser-Bedarf. Ich 
gehe bis 15 Uhr und brauche 
meine gesamten Wasser-Vor-
räte. Zum Glück hatte ich aus-
reichend Wasser mit.

Beim Pilgern geht mir vieles 
durch Kopf und Herz. Der phy-
sische Durst macht mir meinen 
Lebensdurst präsent. Fragen 
tauchen auf. Viel Zeit zum Ge-
hen, Rasten, Schwitzen, Trin-

ken. Viel Zeit zum Nachdenken 
und Beten.
Was bedeutet für mich ein er-
fülltes Leben? Wonach seh-
ne ich mich? Was brauch ich 
dazu? Wo und wie möchte ich 
mich nach „mehr“ ausstrecken?
Ich merke: Mein Lebensdurst 
ist riesengroß. Ich möchte das 
Leben nicht nur ein klein-wenig 
absolvieren, sondern so richtig 
intensiv spüren, auskosten, ge-

-
füllen und funktionieren.
Und ich realisiere wieder neu: 
Dieses Wasser für ein Leben 
in Fülle empfange ich nicht im 
Materiellen, sondern (vor allem) 
in meiner Gottes-Freundschaft. 
Im Gehen, im Innehalten, im 
Beten, in der Anstrengung und 
in der Rast, in Spanien und 
auch in Österreich.

So wachsen an diesem Tag – und 
auch an den weiteren Pilgerta-
gen – nicht nur Müdigkeit und 
Durst, sondern auch Dankbar-
keit. Und meine Offenheit für 
Gott, der unseren Lebensdurst 
stillen kann, stillen will.
Guter Gott, schenke uns allen 
dein lebendiges Wasser des Le-
bens!
Euer Pfarrer Werner
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gib mir zu trinken…
Sehr verständlich! Wie ich das 
gerade schreibe, ist Hochsom-
mer - und in den Nachrichten 
sieht man Berichte über Län-
der, in denen dieser Wunsch 
sicher noch dringlicher ge-
stellt wurde… Durst ist und 
meint eine Erfahrung, die je-
der kennt.
Es gibt eine Stelle im Johan-
nesevangelium, die erstens 
wirklich wunderschön ist und 
darüber hinaus auch zeigt, 
wie Jesus den DURST von uns 
Menschen nicht nur körperlich 
erkennt und meint, sondern 
ganz umfassend. (Joh 4,1-41)
Ich möchte hier zwar einige 
Zitate daraus kopieren, aber 
gönnen Sie sich die ganze Stel-
le. Wenn Sie keine Bibel da-
heim haben, die Einheitsüber-
setzung ist online über Google 
schnell zu laden…

Am Jakobsbrunnen
Die Situation: Jesus ist mit 
seinen Jüngern unterwegs, sie 
kommen an den sogenannten 
Jakobsbrunnen, Jesus rastet, 
während die Jünger in das 
nahe Dorf gehen, um Essen zu 
kaufen. Da kommt eine Frau 
um Wasser zu schöpfen, und 
Jesus bittet sie: „Gib mir zu 
trinken“. Genau das hätte er 
gar nicht gedurft. Die Frau war 
tabu für ihn – weil sie nämlich 
Samariterin war und Juden 
und Samariter nicht mitein-
ander verkehrten… und dann 
wird es wirklich spannend:
Wie kannst du als Jude mich, 
eine Samariterin, um etwas zu 
trinken bitten? Jesus antworte-
te ihr: Wenn du wüsstest, wor-
in die Gabe Gottes besteht und 
wer es ist, der zu dir sagt: Gib 
mir zu trinken!, dann hättest du 
ihn gebeten und er hätte dir le-
bendiges Wasser gegeben. Sie 
sagte zu ihm: Herr, du hast kein 
Schöpfgefäß und der Brunnen 

ist tief; woher hast 
du also das leben-
dige Wasser? Bist 
du etwa größer als 
unser Vater Jakob, 
der uns den Brun-
nen gegeben und 
selbst daraus ge-
trunken hat, wie 
seine Söhne und 
seine Herden? Je-
sus antwortete ihr: 
Wer von diesem 
Wasser trinkt, wird 
wieder Durst be-
kommen; wer aber 
von dem Wasser 
trinkt, das ich ihm 
geben werde, wird 
niemals mehr Durst 
haben; vielmehr 
wird das Wasser, 
das ich ihm gebe, in 
ihm zu einer Quel-
le werden, deren 
Wasser ins ewige 

sagte die Frau zu 
ihm: Herr, gib mir 
dieses Wasser, da-
mit ich keinen Durst 
mehr habe und nicht mehr hier-
herkommen muss, um Wasser 
zu schöpfen. (Joh 4,9-15)

Eigentlich irreal,
zwei Menschen, die sich vorher 
nie gesehen haben und noch 
dazu eigentlich gar nicht mit-
einander reden hätten dürfen, 
kommen in ein so tiefes Ge-
spräch, dass man fast sagen 
könnte: verrückt, ist der noch 
ganz dicht… Sonnenstich…
Aber der Dialog wird noch 
spannender:
Jesus   sagte zu ihr: Geh, ruf 
deinen Mann und komm wieder 
her! Die Frau antwortete: Ich 
habe keinen Mann. Jesus sag-
te zu ihr: Du hast richtig gesagt: 
Ich habe keinen Mann. Denn 
fünf Männer hast du gehabt und 

der, den du jetzt hast, ist nicht 
dein Mann. Damit hast du die 
Wahrheit gesagt. (Joh 4,16-17)

Wenn ich mich in die Lage 
dieser Frau versetzen würde. 
Vielleicht ist sie deshalb allein 
beim Brunnen, weil sie in ih-
rem Dorf verschrien war? Und 
da steht einer, der sie anschei-
nend wirklich KENNT - und 
annimmt und mit ihr redet, 
wie sicher niemand vorher!
Und alles beginnt mit „Gib 
mir zu trinken“. Welchen 
Durst spüren wir?  Nicht nur 
nach Wasser… Liebe… ange-
nommen sein… Dauer… Ewig-
keit… Wahrheit...
Geli Grabner

Foto: Erzdiözese Wien/ Stephan Schönlaub
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hallo, meine lieben
In dieser Ausgabe beschäftigen wir uns mit dem 
Thema „Durst“.  Wonach sehne ich mich? Was 
macht mich wirklich glücklich... Brauche ich 
viele Dinge, die man kaufen kann, um glück-
lich zu sein, brauche ich bestimmte Menschen, 
Orte, Talente, um Glück in mir zu spüren?
Zu diesen Fragen habe ich folgende Geschichte 
von Christa Kummer für euch gefunden.

Die Schildkröte und das Licht
Es war einmal eine kleine Schildkröte na-
mens Tilda. Sie lebte in einem schönen Gar-
ten voller Blumen, Bäume und plätschern-
der Quellen. Und doch… war Til-
da nicht glücklich. „Irgendwo 
da draußen“, seufzte sie, 
„muss das wahre Glück 
auf mich warten.“ Eines 
Morgens machte sie sich 
auf den Weg zu einem magischen 
Ort, an dem das Glück in Form ei-
nes goldenen Lichts leben sollte.
Tilda traf dort einen Hasen, der vol-
ler Energie herumhüpfte. „Warum 
suchst du das Glück?“, fragte er. 
„Weil ich mich nicht vollständig 

- de mein 
Glück im Rennen, probier´s mal!“ Tilda ver-
suchte zu rennen. Doch sie kam kaum voran. 
Am Ende war sie erschöpft… aber nicht glück-
licher.
Weiters traf sie einen alten Apfelbaum. „Ich ste-
he hier seit Jahrzehnten“, sagte er ruhig. „Die 
Vögel bauen Nester, Kinder klettern in meine 
Äste - ich bin einfach da!“ Tilda fragte: „Und 
bist du glücklich?“ „Ich wachse, ich gebe, ich 

ruhe - das genügt.“ Tilda blieb ein wenig und 
fühlte zum ersten Mal: Ruhe kann schön sein!
Schließlich kam sie an einen klaren See. In sei-
nem Wasser spiegelte sich das Licht der Son-
ne - golden und warm. Tilda trat näher, und 
da sah sie das goldene Licht in sich selbst. Sie 
lachte leise. „Das Licht, das ich gesucht habe… 
war die ganze Zeit in mir. Ich musste nur ler-
nen still zu werden, zu spüren und zu wach-
sen.“ Sie kehrte zurück in ihren Garten. Aber 
diesmal war er anders. Die Blumen dufteten 
stärker, das Wasser klang wie Musik. Nicht, 
weil sich der Garten verändert hatte, sondern 

weil sich Tilda verändert hatte.
Das Glück ist kein Ziel, das 

man irgendwann erreicht. Es 
ist ein Licht in uns selbst, 
das sichtbar wird, wenn wir 

aufhören zu rennen, beginnen zu 
hören, zu fühlen, …und einfach da 
sind. 

Zu meinem Glück brauche ich Men-
schen, bei denen ich mich wohl fühle, 
von denen ich geliebt werde, mit denen 
ich lachen und weinen kann und Men-
schen, die ich auch glücklich machen 

kann.  Ich brauche zum Glücklichsein Re-
genbögen, Sonnenuntergänge, Wärme, Musik 
und vieles mehr. Eigentlich bin ich ein glückli-
cher Mensch und sehr dankbar dafür. 

Ich hoffe, du bist auch glücklich und kannst 
zum Glück anderer beitragen.
Alles Liebe
Eure Barbara Foto: G. Johnson/pixabay
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ein besonderer weg geht zu ende
Nach zwei Jahren intensiver Firmvorberei-
tung neigt sich unsere gemeinsame Reise nun 
dem Ende zu – und der große Moment rückt 
immer näher: Am 11. Oktober dürfen unsere 
Firmlinge das Sakrament der Firmung emp-
fangen!

In dieser Zeit ha-
ben wir viel erlebt: 
spannende The-
men, ehrliche Ge-
spräche, Gemein-
schaft, Lachen, 
Nachdenken und 
spirituelle Impul-
se, die uns begleitet 
und geprägt haben. 
Es war eine schöne 
und bereichernde Zeit, in der wir gemein-
sam gewachsen sind – im Glauben, in der 
Gemeinschaft und als Menschen.

Ein großes Dankeschön an die Firmgruppe 
„die himmlischen Seegurken“, dass wir sie 
auf ihrem Weg begleiten durften. Und ein 
weiteres großes Dankeschön an jene, die die 
Gruppe und uns bei diesem Weg unterstützt 
und begleitet haben. Wir 
freuen uns jetzt voller Er-
wartung und Freude auf 
die Firmung im Oktober!
Hannah Frühwirth & 
Julia Rittmann

Fotos: J. Rittmann/
Pfarre Schwechat

Save the Date

Samstag, 11.10. 
15 Uhr

Firmung mit 
Pastoralamtsleiter 
Markus Beranek
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Gebet zu Erntedank

Gott, heute will ich einfach mal Danke sagen,
für das, was du uns jeden Tag schenkst,

für das, was uns so selbstverständlich erscheint,
für die vollen Regale im Supermarkt,

für die unzähligen Marken und Sorten, 
aus denen wir wählen können,

denn es ist nicht selbstverständlich.
Und so will ich auch Danke sagen,

für die vielen Menschen, 
die sich Tag für Tag darum bemühen,

uns diese Fülle zu bieten,

um Jahr für Jahr gute Ernte zu bekommen,
für die natürlichen Gegebenheiten, 
die unsere Ernte erst ermöglicht.

Gott, heute will ich einfach mal Danke sagen. 
Amen.

Regina Krämer, KLJB, 
In: Pfarrbriefservice.de

Bild: Peter Weidemann
In: Pfarrbriefservice.de



                        vor den vorhang... 7

Kinder lernen von den Älteren, Ältere lassen sich 
von der Lebensfreude und Energie der Jüngeren 
anstecken. So entsteht ein echtes Miteinander 
der Generationen – getragen von der gemeinsa-
men Begeisterung für Musik.

Und da die jüngsten Sänger und Sängerinnen 
noch nicht einmal vier Jahre alt sind, kommen bei 
den Proben natürlich auch die Pausen zum Spie-
len und Jausnen nicht zu kurz.
Gesungen werden schwungvolle Kirchenlieder, 
mit denen wir mehrere Messen im Jahr musi-
kalisch umrahmen: Sei es, wenn wir Erntedank 
feiern, der Hl. Nikolaus in die Familienmesse 
kommt oder Kinder ihre Erstkommunion feiern. 
Für den richtigen Rhythmus sorgen auch immer 
wieder verschiedene Instrumente.
Andrea Hebenstreit

Wenn am Freitagnachmittag fröhliche Stimmen 
aus dem Pfarrheim dringen, dann probt vermut-
lich der querKlang, der Generationenchor 
der Pfarre Schwechat. Der Name ist Pro-
gramm: „quer“ steht für die bunte Viel-
falt aus Alter, Stimmen, Persönlichkei-
ten, Erfahrungen und Lebensgeschichten, 
„Klang“ für das gemeinsame Klingen.
Die Wurzeln vom querKlang liegen in den 
vielen musikalischen Momenten, die rund 
um Chorleiterin, Gründerin und treiben-
de Kraft vom querKlang, Renate Schnei-
der, entstanden. In den vergangenen Jah-
ren haben sich rund um Renate immer 
wieder Menschen in unterschiedlichsten 
Konstellationen zusammengefunden, um 
Messen und Feste in der Kirche musika-
lisch zu gestalten. Dabei zeigte sich, wie 
viel Freude es bereitet, gemeinsam zu 
singen – und dass Musik Menschen jeden 
Alters und jeder Konfession zusammen-
bringen kann. Aus diesen Begegnungen 
wuchs der Wunsch, regelmäßig gemein-
sam zu singen. So wurde 2023 der Chor quer-
Klang aus der Taufe gehoben.
Etwa jeden zweiten Freitag wird in der Pfarre 
Schwechat geprobt. Dabei geht es nicht nur um 
das Einstudieren von Liedern, sondern vor allem 
auch ums Miteinander – um das Plaudern, den 
Austausch und das gemeinsame Lachen – es gab 
auch Momente, da wurde gemeinsam geweint. 
querKlang ist längst mehr als nur ein Chor. 
Zwischen den Sänger:innen haben sich Freund-
schaften entwickelt, man tauscht sich aus und 
unterstützt sich auch außerhalb der Proben. 

querKlang ist offen für alle, die Freude am Musizieren haben. Wer 
einmal hineinschnuppern möchte, ist jederzeit herzlich willkommen. 
Denn es gilt: Jede Stimme zählt – vom ersten Ton an. Also, pack‘ deine 
Stimme oder auch gerne dein Instrument ein und komm‘ vorbei! Die 
nächste Probe ist Freitag, den 19.9.2025 um 16:00 Uhr im Pfarrheim 
(Mosaik).

Wir freuen uns auf Dich!

Foto: A. Hebenstreit
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Nachdem wir Ende Juni ein ereignisreiches Ar-
beitsjahr traditionell mit unserem Dank- und 
Abschlussfest beendet hatten, gab es diesen 
Sommer wieder ein paar besondere Highlights!

Gleich zu Schulschluss der erste, im August 
dann der zweite Spritzerabend, an denen unsere 
Pfarrjungend mit ihren bunten Spritzerkreatio-
nen verwöhnte. Besonderes Highlight des zwei-
ten Abends: unser Chor Tabita und die Limbo-
Challenge! Selbstverständlich kamen sämtliche 
Einnahmen wieder caritativen Zwecken zugute!

Pilger der Hoffnung war das heurige Thema un-
serer 25. Wallfahrt nach Mariazell. Aufgetankt 
mit viel Energie und leider auch der einen oder 
anderen Blase an den Füßen, kamen die 
knapp 40 Wandernden und Begleitenden 
gut in Mariazell an. Wir freuen uns schon 
auf nächstes Jahr!

Harry Potter war das Thema beim heurigen 
KiSoLA, unserem Kinder-Sommer-Lager. 
Eine zauberhafte und spannende Woche mit 
viel Spaß und Spiel bei leider nicht ganz opti-
malem Wetter verging wie im Flug! Ein riesi-
ges Dankeschön an das gesamte Team! 

Für all jene, die es gerne mit etwas mehr Kul-
tur oder etwas gemütlicher haben, fand im Juli 
die Pfarrverbandsreise nach Breslau und im 
August eine wunderschöne Urlaubswoche im 
Pinzgau statt. Egal ob jung oder alt, Single oder 
Familie – heuer war für alle Generationen etwas 
dabei!
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Fotos: Pfarre Schwechat/KiSoLA Schwechat
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Sonntag,
19.10.2025 

10 Uhr

1. und 2.11.2025 

9 bis 18 Uhr 

Mi 26.11.2025 

15 Uhr

Sa 29.11.2025 

18 Uhr

So 30.11.2025 

10 Uhr 

Dienstag,

11.11.2025

 17 Uhr

         Am Allerheiligen- und Allerseelentag wird in un-
serer Rosalienkapelle wieder Platz sein, ganz persönlich 
zu trauern. Einen Brief schreiben, eine Kerze anzünden, 
Blumen hinterlegen, mit Gott reden -  mit Gott hadern. 
All das sind Möglichkeiten, die Trauer auszusprechen und 

die Möglichkeit zu einem persönlichen Gespräch. 

Die Rosalienkapelle ist an beiden Tagen von 9 bis 18 Uhr 
geöffnet.

dank sei gott fest
Rund um Erntedank feiern wir heuer 
bereits zum zweiten Mal unser Dank sei 
Gott Fest. Im Anschluss an die Famili-
enmesse gibt es jede Menge Schman-
kerln und Überraschungen für Euch!

martinsfest
Herzliche Einladung an alle 
Kinder und Familien zu un-

serem traditionellen Martinsfest. Wir hören die Ge-
schichte des Heiligen Martin und bringen die Stadt zum Leuch-
ten! Bitte Laternen mitbringen!

Foto: pixabay/pfarrbriefservice.de

segnung
Herzliche Einladung, den Be-
ginn des Advents ganz bewusst 
zu feiern! Wir starten Mittwoch, 
den 26.11. mit einer Feier spe-
ziell für unsere Senioren, gefolgt 
von einer stimmungsvoll und 
liebevoll vorbereiteten Famili-
enmesse Samstag, den 29.11. 

zur gewohnten Zeit auch in der Vormittagsmesse eine Seg-
nung der Adventkränze statt. Vielleicht auch für Sie der Start 
in eine intensive Vorbereitung auf Weihnachten!
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Foto: Y.V. Lein in pfarrbriefservice.de
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RANNERSDORF

MANNSWÖRTH

SONNTAGS-GOTTESDIENSTE IN UNSEREM 
PFARRVERBAND ALA NOVA

Die Gottesdienste werden im Regelfall als Eucharistiefeier (Messe) gefeiert - von Zeit zu Zeit aber auch 
als Wort-Gottes-Feier

Mannswörth:   Sa 18:00 (Sommerzeit 19:00)
    So 9:30
Rannersdorf:   Sa 17:30   

  So 10:15
  am 3. Sonntag im Monat Gottesdienst mit rhythmischen Liedern

Kledering:    2. und 4. Sonntag im Monat 8:45, am 4. Sonntag im Monat
                          Gottesdienst mit rhythmischen Liedern     

So 10:00 (Familienmesse/Messe mit Kinderwortgottesdienst) 
    und 19:00 

Pfarrzentrum Zirkelweg: Sa 18:00 (Sommerferien 19:00)

Zwölfaxing:    Sa 18:30, So 9:00

SCHWECHAT

termine 

ab Mo, 15.9.: alle 2 Wochen:
18:30 Eucharistische Anbetung 
Rosalienkapelle Kirche
ab Mo, 22.9.: alle 2 Wochen:
18:00 Vesper Rosalienkapelle Kirche
jeden Mittwoch (außer Advent)
9:00 Senioren-Messe und Jause
jeden Donnerstag:
17:40 Rosenkranz
18:15 Messe
jeden Freitag (außer Ferien)
9:00 Eltern-Kind-Treff
Sa, 4.10., 8.11. und 13.12.:
10:00 Krabbelmesse
im Advent: Di-Fr:
6:00 Rorate, Laudes und Frühstück

Fr, 19.9.: 11:00 Messe mit Ern-
tedank im Seniorenzentrum / 
Betreuungsstation
18:00 Bibel teilen
So, 21.9.: 10:00 Familienmesse 
mit Fahrradsegnung
Mi, 24.9.: 15:00 Erntedank-
Messe der Senioren, Agape
Do, 25.9.: 18:30 Erstkommunion- 
Elternabend
So, 28.9.: 19:00 Startklar-Got-
tesdienst
Mi, 1.10.: 14:30 Messe mit Ernte-
dank im Seniorenzentrum

Sa, 11.10.: 15:00 Firmung
Fr, 17.10.: 18:00 Bibel teilen
So, 19.10.: 10:00 Familienmesse, 
anschließend „Dank sei Gott“- Fest
Sa, 1.11.: Allerheiligen
8:00 Andacht in Neukettenhof /
Kapelle

9:00 – 18:00 Trauerstätte in der 
Rosalienkapelle in der Kirche

10:00 Allerheiligen-Messe
14:00 Andacht am Waldfriedhof
15:00 Andacht am Pfarrfriedhof

So, 2.11.: Allerseelen
9:00 – 18:00 Trauerstätte in der 
Rosalienkapelle in der Kirche

19:00 Requiem mit Gedenken an 
die Verstorbenen des letzten Jahres
Mi, 5.11.: 14:30 Allerseelen-
Messe im Seniorenzentrum
So, 9.11.: 10:00 Familienmesse 
mit EK-Willkommensfest
Di, 11.11.: 17:00 Martinsfest
So, 16.11.: 16:00 Fest der Treue
19:00 Jugendmesse
Fr, 21.11.: 18:00 Bibel teilen
So, 23.11.: Jugend-Gospelmesse
Mo, 24. und Di, 25.11.: 
8:00 – 16:00 Senioren – Advent-
kranzbinden
Mi, 26.11.: 15:00 Seniorenmesse 
mit Adventkranzsegnung
Sa, 29.11.: 18:00 Familienmesse 
mit Adventkranzsegnung
So, 30.11.: 10:00 Messe mit 
Adventkranzsegnung
Mi, 3.12.: 14:30  Advent-Messe 
im Seniorenzentrum
So, 7.12.: 10:00 Familienmesse 
mit Nikolaus und EK-Bibelübergabe
Mo, 8.12.: 10:00 Messe
Sa, 13.12.: 19:00 Adventkonzert 

Fr, 19.9., 3.10., 7.11. und 21.11.: 
18:30 Eucharistische Anbetung

So, 21.9.: 10:15 50-Jahr-Feier 
Rannersdorfoniker Messe mit Ernte-
dank anschl. Fest mit Frühshoppen
11:15 50-Jahr-Feier Rannersdorf-
oniker
So, 19.10.: 10:15 Messe zum Missi-
ons-Sonntag
Fr, 31.10.: 18:00 Lichtwege in der 
Kirche
Sa, 1.11.: Allerheiligen
10:15 Messe mit Kurt Preissl und 
Blasmusik, Kranzniederlegung beim 
Kriegerdenkmal
So, 2.11.: Allerseelen
10:15 Messe
So, 16.11.: 10:15 Familienmesse, 
EK-Willkommensfest, anschließend 
Pfarrkaffee

PFARRVERBAND 
ALA NOVA
Sa, 4.10., 1.11. und 6.12.:
9:00-12:00 Reparaturcafé am 
Zirkelweg
Do, 16.10., 20.11. und 18.12.:
14:00-16:00 Café Zeitreise in der 
Pfarre

KLEDERING
So, 28.9.: 8:30 Erntedank-Messe, 
Agape
So, 12.10.: 8:45 Messe
So, 26.10.: 8:45 Messe
Sa, 1.11.: Allerheiligen
8:45 Messe und Kranzniederlegung

des Chorklang Schwechat in der 
Kirche
So, 14.12.: 19:00 Brass-Jugend-
messe

So, 19.10., 16.11. und 7.12.: 
10:00
Krabbelgottesdienst für Kinder von 
0-6 Jahren und ihren Familien
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ZWÖLFAXING

EVANGELISCHE 
GEMEINDE

Mit  Herbst tritt eine große Veränderung in 
unserem Pfarrverband in Kraft. Zwei unse-
rer langjährigen Wegbegleiter haben mit Sep-
tember das Hauptamtlichenteam verlassen.
Thomas Radlmair, seit 2011 Pastoralassis-
tent und Diakon in der Pfarre Mannswörth, 

in einem Pfarrverband westlich von Wien zu 
gehen. Maria Pap geht nach vielen Jahren als 
zunächst ehrenamtliche Mitar-
beiterin, dann Pastoralhelferin 
und später Pastoralassistentin 
in der Pfarre Rannersdorf – Kle-
dering in den wohlverdienten 
Ruhestand. Mitte und Ende Au-
gust wurden Maria und Thomas 
gebührend bedankt, gefeiert und 
verabschiedet. 
Ein riesengroßes Dankeschön lie-
be Maria, lieber Thomas für euren 
unermüdlichen Einsatz, für euer 
Engagement und euer Wirken!
Für uns als Pfarrverband stellt die 
neue Situation eine große Heraus-
forderung dar, in zwei unserer vier 
Pfarren ändert sich die gewohnte 
Leitungsstruktur, eine direkte Nach-
besetzung wird es nicht geben. In der 

pfarrverband ala nova

Aktuelle Termine unter
http://www.evangschwechat.at

Pfarre Rannersdorf-Kledering wird Pasto-
ralassistentin Antonela mehr Verantwortung 
tragen, Kaplan Thaddäus Gao unterstützt 
als Priester. In der Pfarre Mannswörth wird 
Kaplan Anthony zusätzliche Aufgaben über-
nehmen. Alles in allem werden Maria und 
Thomas aber eine große Lücke hinterlassen.  
Es bleiben herausfordernde Zeiten, Kirche zu 
leben und gestalten.
Barbara Mark

ab 24.9.: jeden Mittwoch 9:00 – 
11:30 Flohmarkt
im Advent: Mi, 6:30 Rorate

So, 21.9.: 10:00 Messe mit Ern-
tedankfest
Mo, 13.10.: 17:00 Bibelteilen

Sa, 6., 13. und 20.12.: 6:30
Rorate

So, 28.9.: 9:00 Messe und Ernte-
dankfest
So, 5.10.: 10:00 Messe in 
Ma. Ellend
So, 19.10.: 9:30 Messe zum 
Missions-Sonntag
Sa, 1.11.: Allerheiligen
9:30 Festgottesdienst mit 
Kranzlegung
So, 2.11.: Allerseelen
18:00 Messe zum Totengedenken
Fr, 21.11. - So, 23.11.: Advent-
markt

Do, 23.10.: 15:00 Seniorenmesse, 
anschließend Jause
Sa, 1.11.: Allerheiligen
9:00 Messe
14:00 Friedhofsandacht und 
Gräbersegnung
So, 2.11.: Allerseelen
18:00 Messe für die Verstorbenen
Mo, 10.11.: 17:00 Bibelteilen
Do, 27.11.: 15:00 Seniorenmesse, 
Jause
Sa, 29.11.: 18:30 Messe mit 
Adventkranzsegnung
So, 30.11.: 9:00 Messe mit 
Adventkranzsegnung
17:00 Adventkonzert des Gesang-
verein Zwölfaxing in der Kirche
Fr, 5.12.: 15:00 Nikolaus-Feier
Sa, 6.12. – So, 7.12.: Adventmarkt



                                    
12 was mich bewegt 

Zur Person: 
Kaplan Thaddäus Gao 
stammt aus China und 
ist seit heuer Teil un-
seres Hauptamtlichen-
teams des Pfarrver-
bands.                                                   

„Deshalb seid ihr voll Freude, obwohl ihr 
jetzt vielleicht kurze Zeit unter mancherlei 
Prüfungen leiden müsst.“  (1 Petr 1,6).

Leben und Tod, Leid und Freude sind blei-
bende Grundthemen des menschlichen Da-
seins. In unruhigen Zeiten, in denen alles 
unsicher und wandelbar erscheint, sind 
manche ängstlich, manche ratlos, manche 
besorgt, manche voller Furcht – und doch 
gibt es auch jene, die im Vertrauen auf 
Christus die Hoffnung bewahren. Christus 
spricht im Evangelium von seiner Wieder-
kunft; ihre Zeichen sind: Erdbeben, Kriege, 
himmlische Erscheinungen usw.. Deshalb 
mahnt er die Gläubigen, stets wachsam zu 
bleiben und zu beten, und er verheißt ihnen: 
„Richtet euch auf und erhebt eure Häupter, 
denn eure Erlösung ist nahe“ (Lk 21,28). 

Wozu?
Das unschuldige Leid und die Katastro-
phen in dieser Welt lassen sich freilich 
nur schwer erklären. Was derzeit in der 
Ukraine, im Gazastreifen und in anderen 
Kriegsgebieten geschieht, macht uns fas-
sungslos. Noch vor fünf Jahren hätten wir 
uns ein solches Ausmaß kaum vorstellen 
können. Paradoxerweise entwickelt sich 
die menschliche Technik dennoch unauf-
haltsam weiter: Künstliche Intelligenz wird 
bereits in den meisten Lebensbereichen 
eingesetzt, bionische Roboter werden un-
aufhörlich entwickelt. Es scheint, als hätte 
der Mensch keine Zeit, innezuhalten, sich 
zu besinnen und die entscheidende Frage 
zu stellen: Wozu? Wir wissen, dass diese 
Hochtechnologien sofort auch in der Waf-

um neue Waffen zu produzieren, die unse-
re Welt zerstören. 

An diesem Punkt drängt sich die entschei-
dende Frage auf: Wenn der Mensch nicht in 
der Lage ist, einen dauerhaften Frieden zu 
stiften, welchen Sinn hat dann diese techni-
sche Entwicklung? Es bleibt nicht nur eine 
Sorge, sondern vielleicht auch eine tiefe 
Angst um die Zukunft unserer Kinder.

Das Geheimnis
Dieses widersprüchliche Phänomen des 
Menschseins gehört zum Geheimnis des 
Lebens, das – aus christlichem Glauben be-
trachtet – in einem tieferen Zusammenhang 
mit dem Geheimnis des Kreuzes Christi 
steht. Das Leiden Christi am Kreuz ist nicht 
dazu da, das weltliche Leiden zu rechtferti-
gen, sondern um dem leidenden Menschen 
zu zeigen, dass Gott stets an seiner Seite ist 
und unser Leid mitträgt. 

wir Trost und eine Lebensperspektive so-
wohl in den Erfahrungen und Gesinnungen 
der Heiligen als auch in der Verheißung 
Jesu Christi. Petrus ermahnt uns, inmitten 
der „Leiden“ sogar zu jubeln, denn erst in 
der Bewährung erweist sich der Glaube – 
so wie das Gold im Feuer geläutert wird. 
Christus hat uns durch das Kreuz das Heil 
gebracht, und die Heiligen haben uns durch 
ihr eigenes Leiden und das Zeugnis ihres 
Blutes die Tür der Hoffnung geöffnet. 

So sind die Leiden, die Tränen und das Blut 
Christi und der Heiligen eine Einladung 
von oben: durch das Gebet in das Geheim-
nis Christi einzutreten und durch Christi 
Geheimnis das Geheimnis des Lebens zu 
ergründen.

Als der auferstandene Jesus Christus 
den Frauen erschien, sprach er zu ihnen: 
„Fürchtet euch nicht!“ (Mt 28,10). Im Glau-
ben gilt: Wir brauchen keine Angst mehr zu 
haben, denn Er geht mit uns.
Kaplan Thaddäus Gao

Foto: Pfarre Rannersdorf
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anfänge des 

im Raum Wien-Schwechat 
(Teil 2)
Bis in der frühen Neuzeit 
versuchte man die 
Christianisierung des Donau-
raums den Aposteln zuzu-
schreiben. Apostel Paulus 
schreibt in seinem Römerbrief: 
„So habe ich von Jerusalem 
aus in weitem Umkreis bis 
nach Illyrien1 überallhin das 
Evangelium Christi gebracht“ 
(Röm 15,19). In der Forschung 
wird das „bis nach Illyrien“ 
als die räumliche Grenze des 
Römischen Reiches verstanden 
und nicht zwingend als Beleg 
für einen Aufenthalt des 
Paulus in Illyrien selbst. Für 
konkrete Missionsaktivitäten 
in der Provinz Pannonien im 
1. Jh. n. Chr. fehlen gesicherte 
Zeugnisse.

Schrittweise etabliert
Das Christentum dürfte sich in 
unserer Region nicht durch eine 
strukturierte Missionierung, 
sondern schrittweise etabliert 
haben. Eine wesentliche 
Rolle dürften dabei zugereiste 
Christen aus dem Osten 
gespielt haben, darunter 
Händler, Handwerker, Beamte 
und Zuwanderer aus den 
östlichen Provinzen, die den 
neuen Glauben entlang der 
Verkehrswege an die Donau 
mitbrachten. Sie waren jedoch 
keine Missionare, sondern 
förderten durch ihr Beispiel eine 
leise, schrittweise Verbreitung 
des neuen Glaubens in ihrem 
Umfeld.

Der Mithraskult
Mit derselben Mobilität kamen 
auch andere neue religiöse 
Vorstellungen in unsere 

Region. Besonders gut belegt 
ist der Mithraskult, eine 
römische Mysterienreligion, 
die auch in Carnuntum und 
Vindobona praktiziert wurde. 
Ein in Schwadorf gefundenes 

Mithrasrelief gilt als Beweis 
für die Praxis dieses Kultes in 
unserer Gegend. Im Zentrum 
des Kultes stand das rituelle 
Stiertöten, das als Symbol für 
neues Leben und kosmische 
Ordnung galt. Der Mithraskult 
war anfänglich ein starker 
Konkurrent für das Christen-
tum, wurde aber schließlich 
von diesem abgelöst.

Die Rolle des Militärs
Auch das Militär spielte eine 
zentrale Rolle im Religionstransfer. 
Durch Truppenbewegungen 
zwischen Pannonien und 
dem Orient entstanden enge 
Kontakte zu einer Region, in 
der das Christentum bereits im 
2. Jh. nachhaltig Fuß gefasst 
hatte. So wurde z. B. die Cohors 
II Italica, eine normalerweise 
in Syrien stationierte Truppe, 
im Vierkaiserjahr 69 n. Chr. 
zum zusätzlichen Schutz nach 
Carnuntum gesandt, wie der 
Grabstein eines Soldaten 
belegt. Ein weiteres Beispiel ist 
die im Legionslager Carnuntum 
stationierte Legio XV 

Apollinaris, die 62 n. Chr. zum 
Jüdischen Krieg nach Osten 
zog und erst nach zehn Jahren 
zurückkehrte – eventuell mit 
christlichen Soldaten. Zwar 
lassen sich bei den erwähnten 
in Carnuntum stationierten 
Truppen keine Christen mit 
Sicherheit nachweisen, doch 
liegt die Vermutung nahe, 
dass das Militär maßgeblich 
am Aufstieg des Christentums 
in unserer Region beteiligt war.
Daher ist für das 1. Jh. 
nicht mit großen christlichen 
Gemeinden in Vindobona oder 
Ala Nova zu rechnen. Einzelne 
Gläubige oder kleinere 
Gruppen sind jedoch durchaus 
vorstellbar.
Marnik Wastyn

1) Illyrien umfasste damals den östlichen Adriaraum (Dalmatien) samt Hinter-
land bis zur Donau (Pannonien)

Quellen: 
Pillinger R., Götterbilder - Menschen-
bilder; Religion und Kulte in Carnun-
tum, 2011; Pülz A., A.D. 313 - Von 
Carnuntum zum Christentum, 2014; 
Oppitz F., Christliche Lebenswelten 
in den Donauprovinzen der panno-
nischen Diözese vom 3. bis zum 7. 
Jahrhundert, 2023;

Mithrasrelief, 2. Jh. n. Chr.; KHM; 
Foto: © M. Wastyn.

Grabstele des Proculus; Landessammlun-
gen NÖ; Foto: © Ortolf Hartl.
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das neue testament - folge 30
Die johanneischen Schriften
Das Evangelium nach Johannes (Teil 1)
Ein merkwürdiges Buch, dieses 
Johannesevangelium. Die Worte sind einfach 
und aus dem Alltagsleben gegriffen – und doch 
finden die Gelehrten kein Ende, ihren Tiefsinn 
zu ergründen. Wie die Synoptiker Markus, 
Matthäus und Lukas erzählt auch Johannes vom 
Leben und Sterben Jesu, jedoch auf ganz andere 
Weise. Schon früh bezeichneten Kirchenväter es 
als das „geistige Evangelium“.

Ein besonderes Evangelium
Nach altkirchlicher Überlieferung stammt das 
letzte der vier Evangelien vom Apostel Johannes, 
dem Sohn des Fischers Zebedäus und Bruder 
des Jakobus. Ob der Apostel tatsächlich die 
Tradition dieses Evangeliums begründet hat, ist 
jedoch sehr umstritten.

Die andere Art der Darstellung, die 
eigenständige Theologie und die durchgehend 
nachösterliche Perspektive sprechen eher 
gegen einen unmittelbaren Augenzeugen des 
Lebens Jesu. Vielmehr dürfte das Werk mehrere 
Entwicklungsstufen durchlaufen haben. 
Das Evangelium macht nicht den Eindruck 
von Anfang an einer einheitlich geplanten 
Komposition. Es wirkt eher wie das Ergebnis 
einer „johanneischen Schule“ – einer Gruppe 
von Jüngern, Theologen der späteren Zeit -, 
die die Predigten, Meditationen, Bildreden und 
Erzählungen ihres Meisters gesammelt und 
geordnet herausgaben.

Auch der Ort der Abfassung ist unsicher 
(Syrien, Ägypten, Palästina oder Kleinasien). Am 
wahrscheinlichsten gilt Ephesus in Kleinasien. 

Die Endgestalt des Evangeliums entstand wohl 
erst zu Beginn des 2. Jahrhunderts (ca. 100–110). 
Auffällig sind die beiden Schlusskapitel (20,30f 
und 21,24f) sowie die beiden Abschiedsreden Jesu 
(13,31f und 15,1f). Dies deutet darauf hin, dass 
es mindestens zwei Redaktionen gegeben hat. 

In der späteren wurde nicht nur 
Kapitel 21 hinzugefügt, sondern 
auch die zweite Abschiedsrede als 
Neuinterpretation und Vertiefung 
der ersten.

Jesus ist Sohn Gottes
Das Johannesevangelium unter-
scheidet sich in Anlage und 
Darstellung erheblich von den drei 
früheren synoptischen Evangelien. 
Es berichtet wiederholt von Reisen 
Jesu zu Festen in Jerusalem 
und erzählt hauptsächlich vom 
Auftreten Jesu in diesem Zentrum 
des Judentums. Vom Wirken Jesu 

in Galiläa bringt es nur eine knappe Auswahl, 
fügt aber andererseits ein langes Kapitel über 
einen Aufenthalt in Samarien ein. All dies bildet 
jedoch nur den äusseren Rahmen für die 
Selbstoffenbarung Jesu in Wort und „Zeichen“, 
in der er sich als der von Gott gesandte Sohn, 
als Licht und Leben der Menschen bezeugt. Die 
gesamte Darstellung zielt darauf ab, den Glauben 
zu begründen, dass Jesus „der Messias, der Sohn 
Gottes ist“, durch den die Glaubenden ewiges 
Leben gewinnen (20,31).
Aber dazu mehr in Teil 2…
Marnik Wastyn

Quelle: 
E. Charpentier, Führer durch das Neue Testament, 1992; 
Die Bibel (Paul Pattloch Verlag, 1980); U. Schnelle, Die ers-
ten 100 Jahre des Christentums 30-130 n.Chr., 2016; U. 
Schnelle, Einleitung in das Neue Testament, 2024;

Evangelist Johannes und sein Symbol: der Adler (Rosenkranz-Basilika in Berlin 
Foto © Renáta Sedmáková)

Papyrus P52, ca. 125 n. Chr., 18,31–33 und 18,37–38 (© Univer-
sity of Manchester 2014)
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Der erste US-Amerikaner auf dem Stuhl Petri – bürgerlich Robert 
Francis Prevost, soeben 70 Jahre alt geworden – lässt es seit seiner 
Wahl am 8. Mai eher ruhig angehen. In seinen Ansprachen und 
Predigten hat Leo XIV. bislang noch keine neuen Akzente gesetzt. 
Wie schon Franziskus verurteilt er die „Barbarei des Krieges“ und 
mahnt zu Frieden und Versöhnung – aktuell besonders mit Blick 
auf den Nahen Osten und den russischen Krieg gegen die Ukraine. 
Ein ausführliches Interview gibt es bislang nicht. Auch eine Aus-

nicht unternommen.
Die Unterschiede zu Papst Franziskus zeigen sich bislang vor allem 
in Äußerlichkeiten – etwa darin, dass Leo XIV. die Sommerzeit in 
Castel Gandolfo verbracht hat. Franziskus hatte, in demonstrativer 
Bescheidenheit, stets auf einen Sommeraufenthalt verzichtet und 
war im Vatikan geblieben. Auch in anderen Dingen wirkt Leo XIV. 

Autos und möchte – wie viele seiner Vorgänger – in den Apostoli-
schen Palast einziehen.
Seiner Beliebtheit hat diese etwas konservativere Haltung bisher 
nicht geschadet. Beim großen Jugendtreffen zum derzeit laufenden 
Heiligen Jahr wurde er Anfang August in Rom von über einer Milli-
on Menschen begeistert gefeiert.
Man darf gespannt sein, ob Papst Leo XIV. nach den Sommerferien deutlicher inhaltliche Akzente 
setzen und erste Personalentscheidungen treffen wird. (© Religion/ORF.at)

„jubiläum der jugend“ in rom
Eine Woche lang wurde Rom zur Hauptstadt junger Christinnen und Christen: Beim "Jubiläum der 
Jugend" (28. Juli – 3. August 2025) wurde das Stadtbild von Gebet und Begegnung geprägt. Das Ju-
gendtreffen gilt als zentrales Ereignis des katholischen Heiligen Jahres.
Nach der Willkommensmesse auf dem Petersplatz folgten Tage in Pfarreien und Gemeinschaften. Ein 
großer Bußtag am Circus Maximus setzte ein starkes Zeichen der Versöhnung. Höhepunkt war die 
Vigil, eine abendliche Gebetsstunde mit Papst Leo XIV. am 2. August, gefolgt von der Papstmesse am 

3. August auf dem Universitätsgelände Tor Vergata – wie 
vor 25 Jahren, als Papst Johannes Paul II. am selben 
Ort zu den Jugendlichen am Beginn des neuen Jahr-
tausends sprach. In seinen Ansprachen ermutigte der 
Papst die Jugendlichen, groß zu denken, im Alltag heilig 
zu leben und sich für Frieden einzusetzen.
Schätzungen zufolge nahmen weit über eine Million 
Menschen aus 146 Ländern teil, aus Österreich waren 
es rund 500 Jugendliche in 16 Gruppen. Vielerorts 
entstanden neue Freundschaften und konkrete Initiativen 
für zu Hause. Das Jubiläum zeigte eindrucksvoll: Kirche 
ist jung, wenn sie betet, teilt und dient – und sie wächst, 
wo Glaube und Nächstenliebe Hand in Hand gehen. Am 
Ende der feierlichen Abschlussmesse lud der Papst alle 
Anwesenden zum nächsten Weltjugendtag vom 3. bis 8. 
August 2027 nach Seoul in Südkorea ein.
Marnik Wastyn

Foto: © www.vatican.va
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Ein Freund. 
Nennen wir ihn Mirko. 
Mirko schreibt gerne. Zwar keine Bücher, - aber im-
merhin: Lokalberichte und Kolumnen einer Klein-
stadtzeitung. Sehr oft wird er gelobt. Das steigt ihm 
jedes Mal, so gesteht er mir, ein bisschen zu Kopf. 

Der Traum
Da hat er eines Nachts einen Traum, den er mir er-
zählt: 
Er stirbt und steht vor der Himmelstür. Petrus fragt 
ihn: „Was war der sehnlichste Wunsch in deinem Le-
ben?“ Mirko: „Ich wäre so gerne ein berühmter, wenn 
nicht sogar weltberühmter Schriftsteller geworden.“ 
„Gut“, sagt Petrus, „sollst du haben. Wir schaffen für 
dich ein Paralleluniversum, in dem dieser Wunsch in 
Erfüllung gehen soll.“
Und so geschieht es auch: Mirko schreibt Bestseller 
von höchstem Niveau, liest auf Bühnen vor tausen-
den Zuhörern, bekommt jedes Mal stehende Ovatio-
nen und wird auch für den Literaturnobelpreis vor-
geschlagen. Nebenbei wird er auch steinreich. Aber 
sein größtes Begehren, sein Durst nach Ruhm und 
Anerkennung, wird trotz allem nicht ganz gelöscht. 
Denn, auch wenn die Leser- und Zuhörerzahlen bei 
den Shows ständig zunehmen, kann er nicht genug 
davon kriegen. Und er ist auch nicht imstande, sich 
das Hochgefühl, das ihm durch die phänomenalen 
Auftritte beschert wird, zu erhalten. Bald nach je-

Hotelzimmer und stürzt in ein tiefes Loch der Ein-
samkeit und Verlassenheit. Er weiß, es gäbe da alle 
möglichen Rauschmittel, um sich über dem Wasser 
dieser Trostlosigkeit zu halten. Doch in dem von Pe-

trus zur Verfügung gestellten Paralleluniversum ist 
das ein absolutes No-Go.

Den Lebensdurst löschen
Immer mehr dämmert es Mirko, dass er sich nicht, 
wie zuallererst vermutet, im Himmel, sondern in der 

mit der Einsicht, dass, obwohl sich sein Lebens-
traum erfüllt hat, in ihm eine unendliche Leere ge-
blieben ist.
Verzweifelt fragt er mich: „Ist es denn falsch, ein Ziel, 
nach dem man intensiv strebt, zu haben? Oder: Was 
kann denn den Lebensdurst wirklich löschen, wenn 
es schon nicht durch Berühmt- und Anerkanntwer-
den gelingt? Hedonismus in jeder Form, wie zum 
Beispiel oft und gut essen und trinken? Viel und 

-
dungstrips? Das ist doch alles schön und gut für 
jeden Menschen.“
„Da hast du sicher recht. Das alles kann ein froh-
sinniges Leben ausmachen und auch vielen Men-
schen genügen. Doch es gibt doch einige, die in sich 
den Drang nach mehr spüren. Und ihre Suche nach 
dem „Wasser des Lebens“ kann ganz schön lange 
dauern und in verschiedene Sackgassen führen. 
Eines bin ich mir allerdings sicher: Das Aufblasen 
der eigenen Person als Lebenszweck führt nur zum 
Zerplatzen wie beim Ochsenfrosch in der Tierfabel. 
Hingegen sind es jedoch manchmal ganz kleine 
Tropfen der Liebe und Zuwendung, die zumindest 
eine Ahnung davon wecken, wie das Wasser des Le-
bens schmeckt.“
Gerhard Bila
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Bild: Bernhard Riedl in 
Pfarrbriefservice.de

eine rannersdorfer institution 

1975 formierte Pfarrer Ernst Blömeke die erste 
„Boygroup“ Österreichs. Sieben junge Burschen 
übten gemeinsam mit dem Pfarrer rhythmische 
Lieder für die hl. Messe ein. Im September war 
es dann so weit. Der erste Auftritt der Band fand 
statt und kurze Zeit darauf gab ihnen Pfarrer Blö-
meke den Namen RANNERSDORFONIKER.

Im Lauf der Zeit kamen zahlreiche Musiker:innen 
und später auch Sänger:innen dazu. Begleiteten 
die Rannersdorfoniker anfangs nur rhythmische 
Messen, so wurden sie später auch für Tauffeiern 
und Hochzeiten engagiert. Ebenso wurden Weih-
nachtsfeiern, adventliche Stunden und Christ-
metten musikalisch gestaltet.

Es folgten Auftritte beim Stadtfest Schwechat und 
gemeinsame Konzerte mit der Stadtmusik Schwe-
chat und dem Schwechater Gesangsverein (heu-
te Chorklang Schwechat) in der Körnerhalle. Zu 
den absoluten Highlights zählen sicherlich auch 
zahlreiche Rocking Christmas Konzerte sowie ein 
Jubiläums OpenAir Fest im Wallhof.

                 jubiläum

Zu dieser Zeit waren die Rannersdorfoniker 
weit über die Grenzen von Rannersdorf be-
kannt. Auftritte in Wien, Niederösterreich 
und Burgenland, etc. folgten. Es wurden 
auch eigene CDs aufgenommen und mit der 
Firma Rohr Mertl konnte ein großzügiger 
Sponsor gefunden werden, der uns seit vie-
len Jahren unterstützt. An dieser Stelle ein 
herzliches Vergelt's Gott.

Knapp 60 Mitglieder sangen oder musizierten 
im Lauf der Zeit bei den Rannersdorfonikern. 
Das und die vergangenen 50 Jahre nehmen 
wir zum Anlass, um am 21. September 2025 
im Rahmen einer Festmesse mit anschlie-
ßendem Frühschoppen ausgiebig zu feiern.

Wir hoffen auf zahlreichen Besuch und freu-
en uns auch über jedes ehemalige Mitglied, 
das mit uns mitfeiert.
Die Rannersdorfoniker!

Adventkonzert im Dezember 2024: zu sehende Mitglieder: 
Susanne Einramhof, Karin Leitner, Birgit Thier, Michael Leitner, 
Leni Steingärtner, Roswitha Pillwein, Brigitta Lausch, Lissi 
Grüll-Pillwein, Toni Frühwirth, Susi Bader.
Foto: Rannersdorfoniker

annodazumal, Schwechater Stadtfest 1997
Foto: Rannersdorfoniker
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 allerlei                              

Gott schenke ihnen den 
ewigen Frieden!

Das Sakrament der Taufe 
haben empfangen

Das Sakrament der Ehe 
spendeten einander

kontakte

Pfarre Schwechat
2320 Schwechat, Hauptplatz 5
Pfarrzentrum Zirkelweg, Zirkelweg 3 
Tel: +43 676/913 28 11 
pfarre.schwechat@katholischekirche.at 
www.pfarrverband-alanova.at
Evangelische Pfarrgemeinde A.B. Schwechat
2320 Schwechat, Andreas Hofer-Platz 7

www.evangschwechat.at
Pfarre Mannswörth
2320 Mannswörth, Mannswörther Straße 138
Tel: +43 676/559 6600 
www.pfarrverband-alanova.at
Pfarre Rannersdorf 
2320 Rannersdorf, Brauhausstraße 23
Tel: 01/707 17 45
eMail: pfarre.rannersdorf@katholischekirche.at
www.pfarrverband-alanova.at
Filialgemeinde Kledering 
2320 Kledering, Klederinger Straße 61
Pfarre Zwölfaxing
2322 Zwölfaxing, Himberger Straße 1
Tel. und Fax: 01/707 84 05, Tel: +43 664/610 13 31 
eMail: pfarre.zwoelfaxing@katholischekirche.at
www.pfarrverband-alanova.at
Pfarrverband Ala Nova
www.pfarrverband-alanova.at

Monika Weidel-Kihrer, 75 Jahre, Schwechat
Karl Martin Dimter, 69 Jahre, Schwechat
Kuno Frühwirth, 88 Jahre, Schwechat
Eduard Stoiber, 103 Jahre, Laxenburg
Ingeborg Trabitsch, 100 Jahre, Himberg
Christine Stockinger, 83 Jahre, Wien
Elisabeth Haider, 63 Jahre, Lanzendorf
Maria Fülessy, 92 Jahre, Lanzendorf
Ferdinand Silhanek, 76 Jahre, Wien
Johanna Wegl, 85 Jahre, Mannswörth
Herbert Eder, 72 Jahre, Wien
Annemarie Sehnal, 89 Jahre, Maria 
Lanzendorf
Heinrich Vystoupil, 88 Jahre, Schwechat

Marie Andrä
Emma Schwab
Sophia Schwab
Viktoria Sam Pineda
Veronika Vogt
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Ivana und Luka Skoro
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Nächste 
Ausgabetermine:

Mittwoch, 17.9., 1.10., 
15.10., 29.10., 12.11., 
26.11. und 10.12.2025

11:00 bis 12:30 
im Pfarrzentrum am 

Zirkelweg

Seniorenbund

Di, 30.9.2025, 10:00 Industrieviertelwallfahrt Stift Heiligenkreuz
Do, 2.10.2025, 14:30 Treffen in der goldenen Kette, Kräuter Fr. 
Doppler 
Do, 9.10.2025, 8:00 
Do, 6.11.2025, 15:30 Gansl essen, goldene Kette
Do, 13.11.2025, 13:00 Exkursion ins Naturhistorische Museum
Mo, 17.11.2025, 16:00 Punschtrinken Frank
Do, 4.12.2025, 14:30 Adventfeier Zirkelweg

Rückfragen bei Rudolf Donninger 
0676 86 199 534 rudolf.donninger@aon.at oder 

Renate Kager 0664 89 75 575 kager.renate@gmail.com     
Homepage: www.schwechat.noe-senioren.at  

Karten auch im Pfarrbüro erhältlich

Liebe Leserinnen und Leser,
wir würden uns freuen, wenn Sie unsere Pfarrzeitung „das gespräch“ 

                 allerlei



Du, mein Gott,  
bist wie eine 

sprudelnde Quelle,
die mich erfrischt

und meinen Durst stillt.

Du bist wie
ein Strom klaren Wassers,

der neues Leben 
ermöglicht.

Du bist der Grund
der mich trägt

Katharina Wagner, 
www.pfarrbriefservice.de

Foto: antranias
pixabay_in pfarrbriefservice.de


